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Künftige Ernte— 
heutige Sorge

I.i der Republik geht die Schwa­
denmahd ihrem Ende zu. Die Me- 
ChSnisatoren der Gebiete Kustanai. 
Zelinograd. Nordkasachstan und 
Koktscnetaw mähen die letzten 
Getreidemassiven. Aber es muß 
noch viel Getreide gedroschen, auf- 
bereitet und zu den Getreidean- 
nahmestcllen transportiert werden. 
Vor den Landwirten steht jetzt in 
ganzer Größe auch eine andere Auf­
gabe — wirtschaftlich für die zu­
künftige Ernte zu sorgen.

Die Sowchose and Kolchose ha­
ben in diesem Jahr mehr Rcinbra- 
che gepflügt als im vergangene.! 
Jahr. Man hat auch gelernt, sic 
besser zu pflügen Die Nordgebiete 
der Republik wurden noch vor der 
massenhaften Ernte mit der ersten 
Bearbeitung der Rcinbrache fertig. 
Viele Sowchose und Kolchose hatten 
zu dieser Zeit schon die zweite und 
dritte Bodenbearbeitung abge­
schlossen. Die Pflege der Brame, 
die auf die Vertilgung des Un­
krauts gerichtet ist. gibt einen so­
liden Emtezuschlag.

fm Komplex der Maßnahmen der 
Pflege der Reinbrache nahmen in 
diesem Jahr die Chemikalien zum 
erstenmal einen großen Platz ein. 
Auf mehr als 400 000 Hektar wur­
den die Unkräuter mit Herbiziden 
vernichtet. D.adurch wurden die 
Wirtschaften von der Notwendig­
keit befreit, die Felder mehrmals 
mit Traktore.iaggregaten zu bear­
beiten. Im Resultat wurden viel 
Mittel eingespart, und der Boden 
wird weniger von Winderosion ge­
fährdet

Auf Millionen Hektar Reinbra- 
che wurde zu Schutzstreifen Senf 
Fcsät Diese Schutzstreifen auf den 

eldern verringern die Ausgaben 
für die mechanische Sch.ieeanhäu- 
fiing, schützen vor Bodendeflation. 
Im Rayon Presnowka. Gebiet 
Nordkasachstan, ist der durch­
schnittliche Weizenertrag von 1 
Hektar Reinbrache jährlich um 4— 
5 Zentner höher als von anderen 
Massiven, und von den Reinbrache- 
fcldem mit Senfschutzstreifen — 6 
— 7 Zentner höher.

Gegenwärtig Ist in der Vorberei­
tung zur zukünftigen Ernte die 
wichtigste Arbeit der Herbststurz. 
Er soll auf über 14 Millionen Hekt­
ar gepflügt werden. Fast 5 Millio­
nen Hektar sind schon gepflügt. 

was bedeutend mehr ist als vor 
einem Jahr. Die Ursache — eine 
große technische Ausrüstung, eine 
geschicktere Manövrierung mit den 
Maschinen. Tausende leistungsstar­
ke Aggregate K 700 durchfurchen 
die I elder der Republik. Ihre An­
wendung gibt eine große Einspa­
rung der Arbeitskräfte, gibt die 
Möglichkeit einen Teil der Mecha­
nisatoren bei anderen Arbeiten ein­
zustellen, die Zeit produktiver zu 
nutzen.

Bei der Vorbereitung der Län­
dereien für die zukünltige Aussaat 
sind die Sowchose und Kolchose 
der Gebiete Alma-Ata und Taldy- 
Kurgan voran. Sie haben schon 
über die Hälfte der geplanten Flä­
che gepflügt

Einer der ältesten Traktoristen 
von Taldy-Kurgan, der Kommunist 
I. M. Sabrodin zeigt in der aus­
gezeichneten Auslastung der Tech­
nik ein Beispiel Mit dem Trak­
tor K-700 mit einem achfscharigen 
Pflug und drei Eggen pflügt und 
eggt er täglich 30 und mehr Hekt­
ar Land, was etwa anderthalb Ta­
gesaufgaben sind, fm Sowchos 
..Ksylsnarski“. Rayon Gwardejskt 
war er der erste, der in der Sai­
son I 000 Hektar gepflügt hat Dem 
Beispiel Sabrodins folgen viele 
Mecnanisatoren. Li demselben Ray­
on im Sowchos „Koksuski" wurde 
F. Wagner schon mehrmals der 
Rote Wimpel cingehändigt. Er lei­
stete bei der Getreideernte ein 
doppeltes Soll, jetzt ist er bei der 
Herostbrache Spitzenreiter. Auch 
sein Arbeitskollege, der Trakto­
rist J. Schneider bleibt nicht zu­
rück.

Die größte Fläche der Herbstbra­
che soll das Gebiet Kustanai pflü­
gen. Vorläufig wird die zweite 
Million Hektar gepflügt. Ein Vier­
tel der zukünftigen Aussaatfläche 
haben dte Wirtschaften des Gebiets 
Zelinograd gepflügt. Im Dshambul- 
Sowchos. Rayon Alexejewka, ist die 
Arbeit auf den Feldern im Taktver- 
fahren organisiert. Gleich nach den 
Kombinen wird das Stroh von den 
Feldern geschleppt und zu den 
Cberwi.iterungsstellen des Viehs 
transportiert. Dann werden die Bo­
denbearbeitungsaggregate einge­
setzt. Die Traktoristen A Refler 
und J. Enns pflügen jeder bis 5 
Hektar Herbstbrache über das Ta­
gessoll hinaus.

Mit jedem Tag beschleunigen das 
Tempo des Herbstbrachpflügens die 
Landwirte der Gebiete Nordk’- 
•achstan. Kokt sehet aw. O'tkasach- 
sta.i und andere Gebiete. Hier wird 
hauptsächlich im umbruchlosen 
Verfahren gepflügt.

Ein wichtiger Summand der 
zukünftigen Ernte ist die rechtzei­
tige und hochqualitative Aussaat 
des Wirrtergetreides. Im Vergleich 
zu den Sommerkulturen nimmt es 
in unserer Republik nur eine kleine 
Fläche ein. ist aber das ertragreini- 
ste Getreide vo.i allen frühen Halm­
früchten.

In dieser Saison wird auf Brache 
anderthalb—zweimal mehr Winter­
getreide gesät als im vergangenen 
Jahr. Auch bekommen die Herbst- | 
saaten mehr Dünger zugeführt. In , 
den Wirtschaften des Südens und I 
Südostens wurde auf Vielen Mas- ■ 
siven das Naßspcicherungsgteß'n 
durchgeiülirt In den Boden wird L 
hnchkonditicneller Samen der be­
sten Sorten gebettet.

Das Tempo der Winteraussaat 
ist jetzt ungefähr zweimal höher I 
als im Vorjahr. Die Ackerbauern 
der Gebiete Ostkasachstan und I 
Semipalatinsk haben den Plan ! 
der Aussaat bedeutend über rote i. i 
Die Werktätigen der Gebiete Urals« I 
und Aktjubinsk haben den Plan 
der Aussaat gemeistert. Auch in | 
den Sowchosen und Kolchosen von 
Tschimkent. das in der Republik 
der Fläche der Wintersaaten nach 
den ersten Platz einnimmt, breitet 
sich die Aussaat immer mehr aus. 
Das Gebiet Dsliambul hat schon 
zwei Drittel der geplanten Fläcnc 
der Herbstaussaat bestellt.

Man nennt den Samen einen 
goldenen Fonds der Ernte. Diesem 
sind die Landschafleiden stets ein­
gedenk. Etwa I Million Tonnen 
Saatgut — fast zweimal mehr 
als vor einem Jahr zu dieser Frist 
— haben die Wirtschaften der Re­
publik geschüttet. Ungewöhnlich 
früh schließen die Landwirte de» 
Gebiets Uralsk die Slatgutschül ' 
tung ab. Der Kolchos . 40 lei Ok- 1 
tjabria". Rayon Burlinski. hat 
gleichzeitig die Verpflichtung >m ! 
Getreideverkauf an den Staat I 
unj! den Plan der Saatgutschü'.- 1 
tuiig erfüllt. Solche Wirtschaften 
gibt es im Gebiet Uralsk viele. I 

Die Spitzensowchose und -kokhose 
der nördlichen Gebiete bereiten 
jetzt das Marktgetreide und das 
Saatgut auf. Diese Arbeit wird in 
spezialisierten Brigaden und Ar­
beitsgruppen konzentriert

Die rechtzeitige und gute Vor­
bereitung zur Aussaat des nach 
sten Jahres ist ein gebührender 
Beitrag der Landschaffenden der 
Republik zum XJC1V. Parteitag der 
KPdSU.

A. ROTMISTROWSKI.
Wirtschaftskommentator 

der „Freundschaft"

Ableben Gamal Abdel Nassers Beileidstelegramm
sowteiischer Staatsmänner

KAIRO. (TASS). Am 28. Septem­
ber. um 18 Uhr 15 Minuten ver­
schied plötzlich im 53. Lebensjahr 
der hervorragende Staatsmann der 
Vereinigten Arabischen Republik, 
der Führer der arabischen nationa­
len Befreiungsbewegung, der gro­
ße Freund der Sowjetunion. Präsi­
dent Gamal Abdel Nasser.

Die traurige Kunde wurde im 
Radio Kairo vom Vizepräsidenten 
der VAR Anwar el-Sadat durchge­
geben. Wir haben, sagte er, einen 
Menschen verloren, der auf seinem 
Kampfposten verstorben ist. Gamal 
Abdel Nasser fühlte sich um 15 Uhr

Partei- und Staatsdelegation zur 
Beisetzung des Präsidenten der VAR 
Gamal Abdel Nasser

Zur Teilnahme an der Beiset­
zung des Präsidenten, Premiermini­
sters und Vorsitzenden der Arabi­
schen Sozialistischen Union der 
Vereinigten Arabischen Republik 
Gamal Abdel Nasser wurde eine 
sowjetische Partei- und StaatsJe- 
lcgation unter Führung des Vorsit­
zenden des Ministerrats der UdSSR 
A N Kossygin bestimmt

Der Delegation gehören der Mar­

Für die Festigung 
der internationalen 
Sicherheit

Entwurf einer Deklaration von 8 sozialistischen Ländern
NEW YORK. (TASS). Im Zusam­

menhang mit der Erörtenuia der 
I rage ...Maßnahmen zur Festigung 
der internationalen Sicherheit" im 
ersten Ausschuß der UNO-Vollver­
sammlung unterbreiteten 8 soziali 
«tische Länder (Belorussische SSR. 
Bulgarien, Ungarn. Mongolei. Po­
len. UdSSR. Ukrainische SSR und 
Tschechoslowakei) den Entwurf ei­
ner Deklaration über die Festigung 
der internationalen Sicherheit.

In der Deklaration wird di« bei 
der Gründung der UNO bekundete 
Entschlossenheit der Völker der

15 Minuten unwohl, als er von der 
Abschlußzeremo lie der Beratung 
der Staats- und Regierungsche's 
der arabischen Staaten heimkehrte. 
Der Tod trat infolge eines starken 
Herzanfalls ein.

Die Vereinigte Arabische Re­
publik ist vom Leid ergriffen Die 
Menschen in Kairo kamen auf die 
Straßen, um ihre Sympathien für 
den verstorbenen Präsidenten und 
die Unterstützung seines politischen 
Kurses zum Ausdruck zu bringen. 
Im Lande ist Trauer erklärt wor­
den.

Die Beisetzung findet am 1. Ok­
tober statt 

schall der Sowjetunion. Erster Stell­
vertreter des Vcrteidigungsmim- 
SteTS der UdSSR M. W Sacharow, 
der Stellvertreter des Außenmini­
sters der UdSSR W M. Winogra 
dow. der interimistische Geschäfts- 
träger der UdSSR in der VAR 
W P. Poljakow, der Armcegencral 
P. N Laslschenko u.id der General­
oberst W. W. Okunjow an

(TASS)

Vereinten Nationen zum Ausdruck 
gebracht, die kommende:! Genera­
tionen vor den Schrecknissen eines 
Krieges zu retten sowie der Besorg­
nis darüber Ausdruck verliehen, 
daß in verschiedenen Teilen der 
Welt be waffnete Konflikte andauern 
und Aggressionsakte verübt wer­
den.

Der Deklarationsentwurf der so­
zialistischen I-ândcr ruft alle Staa­
ten dazu auf. bei ihren internatio­
nalen Beziehungen die Ziele und 
die Prinzipien der Organisation der 
Vereinten Nationen strikt einzuhal­

1 MOSKAU. (TASS). „Das Zen­
tralkomitee der Kommunistischen 
Partei, das Präsidium des Obersten 
Sowjets, der Ministerrat und die 
Völker der Sowjetunion nahmen

| mit tiefem Schmer« die Kunde von 
I dem vorzeitigen Ableben des her- 
1 vorragenden Staatsmannes. des 
' anerkannten Führers der nationa- 
I len Befreiungsbewegung, des gro- 
| Ocn Freundes der Sowjetunion Ga- 
1 mal Abdel Nasser. Präsident und 
। Premierminister der VAR. Vorsit­

zender der Arabischen Sozialisti-
। sehen Union der VAR. auf. der im 
i 28. September In seinem 53. Le­

bensjahr verschieden Ist”, heißt es 
in einem von L. I Breshnew. N. V. 
Podgornv und A. N Kossygin in 
den amtlerend-n Präsidenten An­
war el-Sadat. die Regierung, die Na­
tionalversammlung. die Arabische 
Sozialistische Union und an das 
Volk der VAR gerichteten Beileids­
telegramm Im Telegramm wird der 
Kurs der Sowjetunion zur Ent­
wicklung der allseitigen Beziehun­
gen mit der VAR. zum Schutze der 

| Interessen der arabischen Völker 
I In ihrem gerechten antiimperiali­

stischen Kampf, zur Festigung 
Ihrer Unabhängigkeit, ihres Wirt- 
schalts- und Verteidigungspotcn- 
tl.ils nachdrücklich bekräftigt

In dem Beileidstelegramm der 
führenden sowjetischen Persönlich­
keiten wird unterstrichen, daß die 
Sowjetunion der nationalen Be­
freiungsbewegung der arabischen 

ten. darunter die Prinzipien der 
Souveränitfil. der Gleichberechti­
gung. der territorialen Integrität 
fedes Staates, der Nichteinmischung 
sowie der Achtung del Rechtes al­
ler Völker, über ihre Gesellschafts­
ordnung frei zu eriUrlieUteD Dia 
sozialistischen Llinoer rufen ferner 
dazu auf. sich der Gewaltandrohung 
oder der Gewaltanwendung gegen 
die territoriale Integrität oder die 
i o'itiscbe Unabhängigkeit zu ent­
halten. die mit den Zielen der UNO 
unvereinbar sind.

Der Deklarationsentwurf fordert, 
die Prinzipien der Nichtzulässig- 
keit einer militärischen Besatzung 
und der NTchtzulässigkeit des Er­
werbs von Territorien In Verlet­
zung der Bestimmungen der UNO- 
Charta strikt eirreuhal'.cn Die Auto­
ren des Entwurfes treten für die 
strikte Erfüllung des Beschlusses 
des UNO Sicherheitsrates „Uber 
friedliche Beilegung bewaffneter 
Konflikte und den Abzug von Truo- 
l>en aus bei solchen Konflikten be­
setzten Territorien“ ein. Die 8 so­

Völker auch weiterhin Unterstüt­
zung erweisen wird.

Die freundschaftlichen sowjetisch- 
âgyptisc'ien Beziehungen, deren 
Entwicklung der verstorbene Prä­
sident Gamal Abdel Nasser erstran­
gige Bedeutung beigemessen hat, 
fördern die Mobilisierung der 
Kräfte der arabischen Völker zum 
Kampf für die Befreiung der von 
Israel okkupierten arabischen Ter­
ritorien. für die Herstellung eines 
gerechten und dauerhaften Friedens 
im Nahen Osten. Die Linie zu einer 
römischen Regelung des Nahost- 
Konfliktes. deren überzeugter Ver­
fechter der verstorbene Präsident 
Nasser war. wird bei uns nach wie 
vor allseitige Unterstützung fin­
den.

Der verstorbene Gamal Abdel 
Nasser war ein erprobter und kon­
sequenter Kämpfer gegen den Im­
perialismus. Deshalb wird das Zu- 
’-immenrückcn d»r Reiben der ara- 
b’schen Staaten In ihrem Kamttf 
regen den Imper il'smus und die 
festigung Ihrer Einheit die beste 
Ehrung j'lnes Andenkens sein, 
«'•hre’ben die sowjetischen Staats­
männer.

L. 1. Breshnew. N. V. Podgomy 
t-nd A. N. Kossygin gchtekten der 
Witwe des verstorbenen Präsiden­
ten. Frau Gamal Abdel Nasser ein 
Kondo'enztelegramm.

Oer sowjetische Außenminister 
A. A. Gromyko richtete ein ähnli­
ches Telegramm an seinen Igypti- 
sehen Amtskollegen Mahmoud 
Riad.

zialistischen Länder rufen airf alle 
militärischen und anderen Aktionen 
zur Unterdrückung der Befreiungs­
bewegungen der Völker die sich 
immer noch unter rassistischer oder 
Kolonialherrschaft befind«, einzu- 

•>«teilen und »IJe Sire tfr-igen le­
diglich mit friedlichen Mitteln zu 
lösen.

In der Deklaration wird appel­
liert. zur schnellsten Erzielung ei­
nes Abkommens über die allgemei­
ne und vollständige Abrüstung un 
ter strenger internationaler Kontrol 
le sowie rsir Ergreifung von MaB- 
rahmen ni- atomaren Abrüstung 
durch alle Kernstaaten allseitig bei­
zutragen. In diesem Dokument wird 
die Notwendigkeit betont, die volle 
Anwendung des Prinzips der 
Universalität der UNO zu gewähr­
leisten. was für die Erhöhung der 
Effektivität der Tätigkeit der Ver­
einten Nationen bei der Festigung 
der internationalen Sicherheit von 
wesentlicher Bedeutung wäre.

Neue Polarforschergruppe 
auf „Nordpol-20“

Sunermächtige Gasbohrbetriebe
MOSKAU. (TASS) Das Gas- 

verkommen Medwcshje in Westsi­
birien wird in mehreren Jahren 70 
Milliarden Kubikmeter Gas jährlich 
liefern, was der Gesamtgasausbeute 
der Sowjetunion von 1962 gleich- 
kommt.

Spezialisten aus Moskau schlugen 
vor. hier nur Großdurchmesserboh­
rungen niederzubringen. Probewei­
se wurde aui der Lagerstätte eine 
Bohru.ig mit einem Durchmesser 
bl« 300 Millimeter geschlagen, die 
in der Weltpraxis ohne Beispiel

Erste
Kleinwagen 
aus Togliatti

MOSKAU. (TASS). Das Automo 
bllwerk In Togliatti an der Wolga 
liefert die ersten Kleinwagen.

Das Abkommen über den Bau 
diesas Werkes mit Unterstützung 
der Italienischen Firma „Fiet” 
(projektierte Jahresleistung 660 000 
PKWs) wurde im August 196« uo 
terzelchnet.

Dte Funktionsproben und der 
Produktionsanlauf sind im Gange. 
Bis Ende des Jahres werden dert 
über 30 000 PKW« hergestellt.

Am Vorderteil des neuen sowfeti 
seh«n PKW vom Tvp „Shlruli“ ist 
eine stilisierte Darstellung des alt­
russischen Bootes angeordnet. 

dastcht. Die Bohrung liefert 7.5 
Millionen Kubikmeter Gas in 24 
Stunden. Die Spezialisten begründe­
ten theoretisch das Niederbringen 
von Bohrungen mit einem noch 
größeren Durchmesser.

Man beschloß, die Bohrungen an 
besonders durchlässigen und zu­
gänglichen Stellen zu konzentrieren, 
wodurch deren Anzahl um zwei 
drittel reduziert werden kann.

Im Gebiet Tjumen, wo ein neues 
Vorkommen erschlossen wird, wur­
den 16 Gaslagerstätten entdeckt,

Flachs aus Belorußland
MINSK. (TASS). In den Kol- . 

choscn von Belorußland wurde in 
diesem Jahr ei.ie große Ernte von 
langiaserigem Flachs eingcorachl. 
aus der 350 Millionen Meter Lei­
nen hergestellt werden können.

Diese traditionelle landwirt­
schaftliche Kultur der Republik 
wird maschinell angebaut. Maschi­
nen werden bei der Bestellung und

WEINBAU IN GEORGIEN
TBILISSI. (TASS). Georgische 

Geologen haben auf einem 5 Mil­
lionen Jahre alten Stein den deut­
lichen Abdruck eines Trauhenblat 
tes entdeckt Der Fund erweitert 
die bisherige Vorstellang von den 
Anfängen des Weinbaus, eines der 
führenden Wirtschaftszweige der 
transkaukasischen Republik. 

deren Bestände auf insgesamt 13 
Billionen Kubikmeter geschätzt 
werden. Das macht mehr als die 
Hälfte der in der Sowjetunion er­
schürften Gasvorkommen aus.

Obwohl diese Lagerstätten von 
den traditionellen Industriezentren 
entfernt sind, und deren Erschlie­
ßung durch rauhe klimatische Be­
dingungen erschwert wird, ist sie 
nach Meinung sowjetischer Wis­
senschaftler und Ingenieure aus­
sichtsreich. Die prinzipiell neuen 
Gewi.inungsmethoden und die 
Schädling von supermächtigen 
Bohrbetrieben gestatten es, das 
Problem der Gewinnung von west- 
sibirischem Gas schnell und mit 
geringem Kostenaufwand zu lö­
sen.

Einbringung von Flachs eingesetzt. 
Obwohl Flachs nur den zwanzig­
sten Teil der gesamten Anbauflä­
chen einnimmt, bringt der Flachs­
anbau den Kolchosen 20 Prozent 
der Gewinne.

Große Erfolge wurden dank der 
Züchtung neuer Sorten dieser 
Kultur erzielt. So wurde vor kur­
zem von Selektionäre.i eine neue

In Georgien werden mehr als 
500 Rebensorten gezüchtet. Zahlrei­
che Exemplare sind Spezialisten 
auch heute noch ein Rätsel. Dazu 
gehört beispielsweise die 135 Jah­
re alte Rebe im georgischen Dori 
Kwcmo-Bodbe, die mit ihren mäch­
tigen Fechsern das einstöckige 
Haus von Wladimir Abulaschwili

LENINGRAD. (TASS). Ein sowie- 
tiseher Luftverband „Sewer 72“ 
flog am 28. September in die Arktis 
ab. der eine neue PoUrfoescher- 
cnippe auf die driftende Station 
„Nordpol-20" bringt. Die EiuchoHe 
mit dieser Station befindet sich zur 
Zeit etwa 800 Kilometer von der 
Wränge! Insel entfernt Die Flug­
zeuge führen auch 35 Tonnen ver­
schiedene Frachten mit. Fast 100 
Tonnen Frachten bringen die Flug­
zeuge auf die Station „Nordpol-19". 
die 250 Kilometer von der Nowafa- 
Sibir-Inscl entfernt driftet.

Die Flugzeuge werden dann die 
Polarforscher der Station „Nordpol 
10“, die dort ein Jahr lang gearbel 
tet haben, auf das Festland nirüek-

Sorte gezüchtet, die sich durch 
hohe Ernteerträge und feste Fa­
sern auszeichnet. Diese neue Sorte 
wurde nach der belorussischen 
Stadt Orscha genannt, in deren 
Umgegend seit langem diese Kul­
tur angebaut wird. Es ist errech­
net. daß die Sowjetu.iion in den 
letzten 20 Jahren durch die Züch­
tung neuer FTachssorten einen Ge- 

und den Felsen dahinter umrankt. 
Die. Pflanze bildet im Hof el.l rie­
siges Zelt, unter dem kürzlich die 
300 Gäste des Hausherrn Platz 
landen, die zur Hochzeit seines 
Sohnes gekommen waren.

Noch vor 15 Jahren gab die Re 
be Erträge von 1500. Kilogramm, 
während gewöhnliche Reben nur 
einige Kilogramm liefern. In den 
letzten Jahren ging ihre Ertragfä­
higkeit aus Altersgründen zurück. 
Das Alter meldete sich mit mehr 

bringen. Auf die Station wird ein. 
neue Polarforschentruppe gebracht, 
die unter l^itung des Metereologcn 
Nikolai Jerjomin. Teilnehmer raeh-| 
rerer Expeditionen in der Arktis 
und in der Antarktis, steht.

Unter schwierigen Bedingungen 
arbeiten die Polarforscher der drif j 
tenden Station „Nordpol-18“. diel 
von den sowjetischen Ktateostülr | 
punkten I 600 Kilometer entfernt 
liegt. In nächster Zeit fliegt in die­
sen Raum eine Gruppe von Flug­
zeugen ab. die mjt laistfaUsehirmen 
Lebensmittel. frische« Gemüse und 
Obst für die Polarforscher sowie 
Post und Sendungen von ihren 
Verwandten und Freunden abwer 
(en werden.

winn von 2 Milliarden Rubel er­
zielt hat.

In der UdSSR nimmt diese land 
wirtschaftliche Kultur 80 Prozent 
der Flachsanbauflächcn Li der Welt 
ein. Sehr berühmt ist der Flachs 
aus Pskow.

Zu den traditionellen Abnehmern 
von Pskower Flachs gehören Fir­
men Großbritanniens. der Deut 
sehen Demokratischen Republik. 
Polens. llaiieiM, Japs.» und an­
derer Länder.

als hundert Jahren „Verspätung“ 
an. Die einmalige Pflanze wird ui 
einem Atlas für seltene WeiRrebe-i 
beschrieben, der vom nationalen 
Institut für Gärtnerei, Weinbau 
und Weinfabrikstion vorbereitet 
wird.

Die Wirtschaften der Republik, in 
deren Wappen «ine Weintraube ein- 
gcflochten ist. liefern jährlich 
400000 Tonnen Weintrauben. Drei 
Viertel der Ernte werden für die 
Fabrikation von Markerfwclnen, 
Sekt und Webbrand verwendet

KIRGISISCHE SSR. Dem Wettbewerb lür einen würdigen Empfang 
des XXIV. Parteitags der KPdSU, der von den Belegschaften der führen­
den Betriebe Moskaus begonnen wurde, haben sich auch die Bsiiarteltar 
der AVasserkraitwerke Kirgisiens angeschlo«sen. Mit jedem Tag erweitert 

sich der Arbeitsumfang auf der größten Baustelle In den Bergen des 
Zentralen Tienschan - de« At-Baschlnsker Wasserkraftwerks. Dev 
Anschlag des Al Jisrrkmltwerkgebäudr« ist schon gebaut, und die Block- 
betonterung lür alle Aggregate de« Werks wird vollführt. Die Errichtung 
der Druckwasserleitung zu den Turbinen des Wasserkraftwerks, womit 
sich die Brigade der Betonarbeiter Leonld Pawlowitsch Ksikows be­
schäftigt. Ist In vollem Gsng.

UNSER BILD: li der Baugrube des Wasserkraftwerks.
Foto. W Lanrew

* ‘ (TAS8)
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Dorfschule 
heute

Die ersten Schullage mit ihren 
Freuden des Wiedersehens in den 
Räumen der heimischen Schule, »o 
es so blitisiuber ist und enge- 
nehm nach frischer Ferbe riechl. 
sind vorüber. Schüler und Lehrer 
der Mittelschule im Dorfe Le- 
towoischnoje. Rayon Kellerowka. 
sind fleißig beim Unterricht und 
Lernen.

Die vielen ausgestellten Schau­
tafeln erjihlen recht anschaulich 
über das Heimatdorf und seine 
Einwohn«/. Da erfährt man. daß 
gegenw*ärllg Im Dorf acht Teilnehmer 
des Bürgerkrieg»s leben, darunter 
Julius Pech. Iwan Osslnskl. Jadwiga 
Kralkowskaja und andere Zwölf 
Teilnehmern des Großen Vaterlän- 
dischen Kriegs begegnet man im 
Dorf mit Liebe und Achtung Das 
sind der Kundschafter Nikolai 
Retschkalow. der Soldat Michail 
Wengfnwskl und andere, die an 
den Kämpfen um Odessa. Bukarest. 
Budapest teilnahmen und den Sieg 
üter Hltlerdeutschland miter­
kämpften. •

Zu der dritten Kämpfergeneration 
gehören der Kursant der Militär­
schule Julius Derepa. die Soldaten 
Veleri Rau. Artur Bubant. Viktor 
Michel. Erwin Böttcher und vie­
le andere — alles Absolventen der 
Mittelsehule in Letowotschnoje.

All das Material aus der Ge­
schichte des Dorfes über die be­
rühmten Veteranen und die jungen 
Soldaten, die heute ihren Dienst in 
der Sowjetarmee machen, sammel­
ten die Schöler und das Lehrerkol­
lektiv der Schule Hier wird der 
Erxiehung der Kinder Im Geiste 
des Patriotismus große Aufmerk­
samkeit geschenkt

Die Schule In Letowotschnoje 
ist der Schülerzahl nach die zweit­
größte Im Rayon Kellerowka. In 
der Schule sind- In diesem Jahr 5 
Fachzimmer ausgestattet: für 
Biologie. Physik. Chemie. Musik 
und für Haushaltung.

Die Schüler der Schule haben 

noch immer gute Kenntnisse erwor­
ben. Das sehen wir auf der Ehren­
tafel „Der Stolz unserer Sehule 
Da sind Fotos der Bestschüler Ast- 
ra Zeier. Tamara Lestschenko. 
Swetlana Jakut Leoni da und Stani­
slawe Baginskaja. Wladimir und 
Leonid Pudnizkl. die die Schule 
mit einer Goldmedaille absolviert 
haben.

In der Schule wird seit 1964 
Deutsch als Muttersprache vorge­
tragen — von der 2. Klasse an und 
bis zu den Abgangsprüfungen. Die 
Deutschlehrer Olga Schönfeld. Ri­
chard Prischkewitsch und nun auch 
die Absolventin der Koktschetawer 
Pädagogischen Hochschule Ida Ka­
ri sorgen für gute Sprachkenntnis­
se der Schüler. Mit solchen starken 
Fachkräften kann man im mutter- 
sprachlichen Deutschunterricht vie­
les erreichen Daß er in allem Ernst 
geführt wird, beweist die Tatsache, 
daß in der Schule ständig Studen­
ten der Abteilung Deutsche Spra­
che und Literatur der Koktscheta- 
wer Pädagogischen Hochschule ihr 
Schulpraktikum machen. Auch ge­
genwärtig machen hier 8 Studenten 
unter der Leitung des Schuldirek­
tors und der Deutschlehrer ihr 
Praktikum.

Das Lehrerkollektiv gibt sieh 
mit den sehen erzielten Erfolgen 
nieht zufrieden. Ständig sucht man 
nach neuen Methoden, um den 
lehrprozeß zu vervollkommnen, 
um das Schulleben inhaltsreicher, 
zielstrebiger zu machen Anfangs 
September besuchten eine Gruppe 
Lehrer, der Schuldirektor Adam 
Wilhelm und die Leiterin des Lehr­
teils Jadwiga Tolstenko die Schu­
len des Rayons zwecks Erfahrungs­
austausch in Schulausstattung. An­
wendung der Anschauungsmittel 
und anderer Fragen. Viel Interes­
santes haben sie gesehen und wol­
len es in der Schule anwenden.

Eine Produktionsbrigade der 
Schule nimmt an dm Feldarbeiten 
im Dimitroß-Kolchos teil. In der 
Brigade machen sich die Oberschü­
ler mit den Grundlagen der 
Agrotechnik und der Viehzucht be­
kannt In der Schul Werkstatt eignen 
sie sich die nötigen Fertigkeiten 
im Schlosserhandwerk an. In den 
letzten 2 Schuljahren wurden hier 
Kraftfahrer ausgebildet. Im laufen­
den Schuljahr sollen Traktoristen 
und Kombineführer ausgebildet 
werden.

Den Lehrgang leitet der Lehrer 
für Werken, der ehemalige Mecha­
nisator Oskar Alberti. Die Mädels 
besuchen mit Interesse die Unter­
richtsstunden bei Eugenle Prisch­
kewitsch in der Schulnäherei.

Seit langer Zeit führt das Lehrer­
kollektiv eine große politische Mas­
senarbeit unter den Dorfeinwoh­
nern. Die Lehrer halten Vorträge 
zu aktuellen Themen. Olt sieht man 
sie aul dem Feld, wo sie den Kol­
chosbauern von den Weltgeschehen 
und Ereignissen in unserem Lande 
erzählen, die Beschlüsse der Partei 
und Regierung erörtern. Sie spre 
chen ständig mit den Eltern Über 
die Lernergebnisse ihrer Kinder, ge­
ben den Eltern pädagogische Rat­
schläge zu Fragen der Erziehung 
Für aktive gesellschaftliche Arbeit 
im Dorf wurde das Lehrerkollck- 
tiv unlängst mit einer Ehrenurkun­
de ausgezeichnet.

Sport ist das Steckenpferd der 
Schüler. Schon viele Jahre hinter­
einander belegte das Sportlerkollek­
tiv der Schule auf den Rayonspar­
takiaden den I Platz in vielen 
Sportarten. II Pokale. 5 Urkunden 
und 6 Diplome schmücken den 
Sportstand in der Schule.

Die Schule hatte einen ausge­
zeichneten Sportplatz. Leider hat 
das örtliche Reparaturwerk diesen 
Sportplatz eingenommen und baut 
da einen Kindergarten. Schade, difl 
man keinen anderen Platz für das 
Gebäude fand!

Das neue Schuljahr mit seinem
neuen Lehrprogramm, mit seinen
neuen Aufgaben und Sorgen ist im 
Gang Das Lehrerkollektiv ist be­
strebt. die Schüler mit guten
Kenntnissen auszurüsten, sic zur 
bewußten Berufswahl vorzubereiten, 
bei ihnen die kommunistische Welt­
anschauung zu formieren.

ff. EDIGER
Gebiet Koktschetaw

Keine Gesetzverletzungen
Auf der ersten Tagung des Ober­

sten Sowjets der UdSSR, achte Le­
gislaturperiode. wurden die ,.Grund­
lagen der Gesetzgebung der UdSSR 
und der Unionsrepubliken über die 
Arbeit" bestätigt. W. I. Prochorow, 
Sekretär de« Zentralrats der so­
wjetischen Gewerkschaften, erklärte 
vor dem Obersten Sowjet, daß „die 
wichtigste politische und soziale 
Bedeutung der .Grundlagen' darin 
liegt daß sie erstmalig in der Ge­
schichte des Sowjetstaates eine ein­
heitliche für die ganze Union gül­
tige Arbeitsgesetzgebung bilden. 
Sie umfaßt sämtliche Grundnor­
men der Regelung der Tätigkeit der 
Arbeiter und Angestellten unter 
den Verhältnissen des kommunisti­
schen Aufbaus."

Die neue Arbeitsgesetzgebung 
erweckt beim Lesen viele Gedan 
ken und Gefühle. Nehmen wir zum 
Beispiel das Recht auf Arbeit. 
Arbeitslosigkeit kommt bei uns gar 
nicht in Frage. In den Zeitungen, 
am Rundfunk kann man Arbeitsan­
gebote lesen bzw. hören. Überall 
werden Arbeiter. Fachleute gesucht 
Unser Trust „Taldy-Kurganprom- 
stroi“ hat immer Mangel an Bauar­
beitern verschiedener Berufe.

Maxim-Gorki-Gedächtnisstätte in Heringsdorf
Da. wo sieh Meer und Strand Im Seebad Heringsdorf auf der fn«l 

Usedom guten Tag sagen, »teht inmitten von riesigen Buchen ein welBes 
Hans. Anf einem marmornen Schild liest man „Maxtm-Gorkl-Gedlehtai*- 
stßlte“. Im Jahre 1!M8 wurde sie mit Hilfe sowjetischer Kulturofflzlere er­
öffnet.

Der Mai des Jahre« 1922 hatte 
gerade seine ersten Schritte ins Le­
ben getan, als Maxim Gorki mit 
seinem Sohn, seiner Schwiegertoch 
ter und dem Kunstmaler Rakickii 
im Hause Einzug hielt. Er suchte 
infolge seines schlechten Gesund­
heitszustandes Buhe und Zurück­
gezogenheit. Der Kurgast empfing 
während seines Heringsdorfer Auf­
enthaltes nur wenig Besucher, da­
für aber Künstler von Weltruf, 
den Sänger Fiodor Schaliapin und 
den Schriftsteller Alexei Tolstoi.

Im „arabischen Zimmer“ glaubt 
man. mit einem Zauberteppich in

Auch kann bei der Einstellung 
von einer Beschränkung im Zu­
sammenhang mit Geschlecht. Ras­
se. nationaler Zugehörigkeit usw. 
keine Rede sein. In den Bauorgani­
sationen des Trusts arbeiten Seite 
an Seite Vertreter von 14 Nationa­
litäten.

Oder die Vergünstigungen beim 
Studium. Im Trust benommen die 
/Arbeiter nicht nur unentgeltliche 
Berufsausbildung, man zahlt ihnen 
auch noch Stipendium. Die Auswär­
tigen bekommen Wohnungen im 
Heim. Viele Arbeiter bilden sich im 
Fernstudium aus. Ihnen bleibt die 
Anstellung und auch der Lohn 
erhalten. Einige schließen ihre 
Hochschulbildung mit Arbeitsunier­
brechung und auf Kosten des Be­
triebs ab. Nach Abschluß des Stu­
diums bekommen die Spezialisten 
Anstellung und Wohnungen. So be­
kleiden die ehemaligen Arbeiter der 
Bau- und Montageverwaltungen- 
42 und 43 Leonid Koslowski und 
Juri Oblassow nach Absolvierung 
der Hochschule, die sie auf Kosten 
der Verwaltung bezogen, leitende 
Posten. Wohnungen erhalten in er­
ster Reihe auch Spitzenreiter des 
sozialistischen Wettbewerbs.

orientalische Länder gelangt zu 
sein. Ein zierlicher Schreibtisch, an 
dem Gorki schrieb und las; Briefe 
von dem französischen Schriftsteller 
Romain Rolland, dessen Frau und 
anderen Reprizentanten der Welt­
kultur.

Der Blick fällt auf zwei Fotos, 
die Gorki und seine Familie in 
einer Gruppenaufnahme im Jahre 
1913 auf Capri zeigen. Auch eine 
erst kürzlich* aufgefundene Zeich­
nung des Malers Rakiekii. die Gorki 
beim Kartenspiel mit seiner Schwie­
gertochter Nadeshda in Herings­
dorf zeigt, ist zu sehen.

Alle diese Vergünstigungen sind 
In der Arbeitsgesetzgebung veran­
kert. Die neue Gesetzgebung ga­
rantiert auch den Arbeitsschutz. 
Kostenfreie Arbeitskleidung. Schutz­
mittel. Sonderernährung usw. — 
wurden zur Lehensnorm der Bau­
arbeiter.

33 000 Rubel wurden im Halbjahr 
vom Trust für Arbeitsschutz. Sicher­
heitstechnik und Industriehygiene 
verausgabt Für das zweite Halb­
jahr ist eine bedeutend größere 
Summe dafür geplant

Die Arbeiter und Angestellten 
sind verpflichtet, ehrlich und ge­
wissenhaft zu arbeiten, die Arbeits­
disziplin beizubehalten, rechtzeitig 
und exakt die Verordnungen der 
Administration zu erlüllcn. die Ar­
beitsproduktivität zu steigern usw. 
Die Mehrheit der Arbeiter in den 
Bau- und Montagcverwaltungen er­
füllen in Ehren diese Pflichten. Es 
genügt zu sagen, daß in acht Mo­
naten des Jahres etwa 560 Bestar­
beiter der Produktion verschiedene 
Auszeichnungen und Dankesbezei­
gungen erhielten.

Leider halten nieht alle Mitarbei­
ter mit ihrem Kollektiv Schritt.

Gorki vermochte aueh hier nieht, 
die Feder ruhen zu lassen. Es ist, 
als müsse er jeden Augenblick in 
den Raum treten, um Besitz zu er­
greifen von seinen Manuskripten 
und anderen unersetzlichen Schrift­
stücken. Wie einen wertvollen 
Schatz betrachtet man das damali­
ge Gästebuch des Hauses am 
Strand. Es war der 26. September 
des Jahre« 1922. als Maxim Gorki 
rum Abschied die Worte nieder- 
«chrieb:

.... und dennoeh und trotzdem 
werden die Menschen eines Tages 
wie Brüder leben."
Fast 300 000 Menschen vieler Na­

tionen haben seit zwanzig Jahren 
den Fuß über die Schwelle der Ge­
dächtnisstätte gesetzt, siele werden 
noch kommen, nm Gorkis Ver­
mächtnis nahe zu sein.

zulassen
Einzelne kommen in die ErzJe- 
hjHgsa.nstalL schwänzen, liefern 
Ausschuß. Auch einige Amtsperso­
nen verletzen die Arbeitsgesetzge­
bung. So wendet man zum Beispiel 
Strafmaßnahmen in einigen Bau- 
und Montageverwaltungen nicht 
richtig a.t. versetzt oder entläßt 
unbegründet einen Mitarbeiter oh­
ne Zustimmung des Gewerkschafts­
komitees. Manche Leiter müssen 
strenger das Gesetz befolgen. 
Wird ein ungesetzlich entlassener 
Arbeiter nicht rechtzeitig wieder­
eingestellt. so muß der Schuldige 
das Arbeitsversâum.iis aus eigener 
Tasche begleichen

Bis dahi.i steht den Gewerk­
schaftsorganisationen und -mitar- 
beitem noch eine große Arbeit in 
der Erläuterung der Grundlagen 
der Arbeitsgesetzgebung bevor.

Unsere Aufgabe ist es. zu erzie­
len. daß jeder Bauarbeiter das Ar­
beitsgesetz kennt und es beibeMIt

I. WELSCH.
Vorsitzender des Gewerkschafts­
komitees der Bau- und Montage- 
verwaltung-43 des Trusts „Tal- 
dy-Kurganpromstroi"

Im Jahre 1960 schrieb der Mos­
kauer Schlosser Pawel Seleschni- 
kow die svmbolischen Worte ins 
Gästebuch:

..Die Glut, die Gorki in den Her­
zen der friedliebenden Menschen 
entfachte, ist nun zur unauslösch­
lichen Flamme der Freundschaft 
zwischen den Völkern der Sowjet­
union und der Deutschen Demokra­
tischen Republik geworden. Ich ha­
be erleben dürfen, daß das Wollen 
großer Menschen aus dem Lande 
Lenins in der DDR eine feste 
Heimstatt gzfunden hat...”

UNSERE BILDER: 1. Maxhn- 
Gorkl-Gedäebtnlsstälte Im Seebad 
Heringsdorf aut der Insel l'sedom 
2. Im arabischen Zimmer

Peter HILDEBRAND

(Panorama DDR)

Kosmosförschung 
durch Automaten

MOSKAU. (TASS). In der gegen­
wärtigem Etappe der Erschließung 
des Weltraum» können Automaten 
fast alle» tun. wn der Menwh lei­
stet. erklärte da» korrespondierende 
Mitglied der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR Bort» Rau­
schenbach.

Angesichts dar großen Fort­
schritte der elektronlse.hen Re­
chentechnik kann man mit Sicher­
heit sagen, daß die Zahl automati 
scher Sputniks im Kosmos In den 
nlchiten 10 Jahren dauernd zuneh- 
-nen wird. Da» wird eine Ära der 
Vjtomaten »ein.

Die unbemannten Raumfluekör- 
->er weisen eine Reihe von Vortel- 
'en auf. «teilte der Wisssnschaftler 
fest. Ihre Abmessungen können 
völlig frei — |e nach den Aufga­
ben. die ihnen die Wlssenscbaftlei 
zuweisen. — gewählt werden. Sie 
sind in der Regel billiger und kön­
nen relativ mehr wtarenschaftUcha 
Apparate tragen. Letztlich können 
'utomaten dort eingesetzt werden, 
vo der Mensch nichts ausriebten

■nn So Ist ein künstlicher Ent­
steint imstande längere Zeit in- 
■erhalb der Strehlunaigürtel ra 
-rblelbea.
Trotzdem «Ind aueh bemannte 

Flflg« notwendig, sagte Rauaehen- 
baeh. In einigen Fällen ermöglicht 
die Aowwsenhett eine« Menschen, 
das wtasanrehal fliehe Experiment 
effektiver dnrchraführen. Es gibt 
Situationen, da dar Mansch achnri- 
ler als jeder Automat das Resultat 

»ymposlum über russische 
und sowjetische Literatur

SOPU. (TAM1. Im Haus der
BulgarteehSowJeHschen Frremd- 

I schsft in Softe wurde am 36. Sep­
tember ein Internationales Sympo­
sium ßtsar dia rassische und »owje 
tisch« Literatur eröffnet. Daran 
nehmen namhafte UterutarforKher 
iu OrtBTTwh. Australien. Belgien. 
Bnignrten. dar DDR. der BRD, 
Dänemark. Italien. Polen. Ruml- 
nässt. der DgSSR. Frankreich, dar 
TaebaelM«lawa\ai und Jatguriawten 
teil. Im Namen der bolgartachan 
Regierung und de» Voikskomitee» 
für dia bulgarisch »ow(«tische 
Freundiehaft wurden die Svmpo- 
liumsteiinehnwr von Frau Zola 

D r*/oi tsche «ra. Vorsitzende de»
\ oikskmatesas. bagrüßt Sie betonte 
die auaahmande Popularität • der

de» Experiment» erfaison und nöti­
genfalls dessen Programm ändern 
kann. Die Oberaus reichen emotio­
nellen Möglichkeiten de» Menschen 
sprechen ebenfalls zugunsten der 
bemannten Flüge.

Die Statistiken zeigen aber, daß 
auf jeden bemannten Flug unge­
fähr 20 bis 30 automatische kom­
men. Dieter Prozentsatz ist für die 
beiden führenden Mächte der Welt­
raumforschung — die UdSSR und 
die USA — gleichhoch. Das spricht 
dafür, daß Automaten bei der Er­
schließung des Weltraums den Lö­
wenanteil leisten können und lei­
sten müssen.

Einen Beweis dafür erbringt such 
der Flug von „Luna 16". Er zeigte, 
daß man einfachere, billigere und 
für den Menschen ungefährlichere 
Mittel anwenden kann, um Mond­
gesteinsproben zu nehmen und ei­
nige Untersuchungen auf der Mond­
oberfläche anzustellen als jene, 
die die Amerikaner für das Apollo- 
Programm gewählt haben.

Es gibt Grand anzunehmen. sagt 
Rauschenbach, daß die Mondge- 
»tehuproben. die der sowjetische 
automatisch« Apparat genommen 
hat. bedeutend billiger zu stehen 
kamen als die mit einem bemann­
ten Raumschiff beschallten.

Der Flug von ..Luna lß" leitet ei­
ne wesentliche Erweiterung der Er­
forschung der Mondoberfläche mit 
Automaten ein. mit denen die am 
sch werden raringtlehcn Gebiete 
des Erdtrabanten erschlomen wer­
den können.

HMaieehan Sprache In dar ganzen 
Weit und verwies auf großes Inter­
esse für die rassische und sowie« 
•ehe Uteratar. besondere in Bulga 
rian. wo 900 000 Menschen die ros 
«Ische Sprache studieren oder ras 
stech sprechen und wo »owletUchc 
Bücher zum Gemeingut des ganzen 
bulgarischen Volke» gewonlen sind.

Auf dem Svmpmrium. des tn» mm 
3. Oktober dauern wird, werden 
mehr sie 40 Referate und sriaeen 
•chaftttche Mitteilungen entgegen 
genommen, die verschiedene As- 
Pakte de» Hauptthema» „Die Dar 
»tellung de» Menschen In der ras 
slschen und sowjetischen Literatur" 
eri lutem.

Die Arbeit das Symposiums ver­
läuft in roasischer Sprache

Klub 
interessanter 
Begegnungen

Beim Schriftslcllcrverband Kirgi­
siens besteht bereits seit einigen 
Jahren der „Klub Interessanter Bc-! 
gegnungen". Gäste der Schriftstel­
ler waren Literaten aus den Bru­
derrepubliken, Architekten. Maler, 
Schauspieler. Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens. Aul einer der । 
jüngsten Klubsitzungen erzählte 
der alte Kommunist R. P. Ma-| 
rrtschek. ein aktiver Teilnehmer der । 
Revolution und des Bürgerkrieges, 
in Kasachstan und Kirgisien, aus 
seinen Erinnerungen.

Klubgast waren auch der dâni 
sehe Schriftsteller Hans Scherfing.1 
Schriftsteller und Journalisten aus 
Frankreich, der DDR und anderen 
Ländern.

(APN)

Im Ishora-Werk, einem der größten Leningrader Betriebe. wurde die 
Bilanz der Werkßlmtebau und de» Wettbewerb» ion Streiten der drei 
Leningrader Fllm«ludios gezogen. Dieser Fllmschau ging eine zweijährige 
schöpferische Freundschaft zwischen den Filmschaffenden und den Arbei­
tern soraua. die steh mH den Belegschaften von vier weiteren Ixnlngeadcr 
Betrieben mit dem Astral an die Kunstschaffenden wandten. Werke zu 
schaffen, die des lenln-Jublllunu würdig sind.

Der bekannte Meister des sowjetischen Film», der er»le Sekretär der 
Leningrader Abteilung des Verbandes der Filmschaffenden der UdSSR 
Alexander Iwanow, der Regisseur der Filme „An der Grenze". .-Soldaten". 
—Neuland nnteim Pflug" und „Erstrussen" vermittelt »eine Gedanken Ober 
die Lehren einer solchen schöpferischen Freundschaft.

GEWÖHNLICH herrscht die 
Überzeugung, daß die Sta­

tistik alles weiß. Ohne die 
Macht dieser Göttin des XX. 
Jahrhunderts schmälern zu wol­
len. bin ich dennoeh nicht ge­
neigt. ihre Möglichkeiten zu über­
schätzen. besonders dort, wo es »ich 
um Konst handelt und wo Zahlen 
überhaupt ihre Macht verlieren 
Tatsächlich, srir berauschen um oft 
an MilHonenziffern. rtee um der 
I ihn verleih nennt, indem er den 
Publikums besuch in den Lieh! 
•pMthealern summiert. Aber was 
sieht erb das Publikum an? Wem 
schenkt ea »eine Sympathien? Lei­
der ist e» nicht »eiten der Fall, daß 
in der Laste der populären Filme 
nicht hohe Werke der Kunst, son­
dem Reißer vorkommen, die schein­
bar ein zeitgemäße« Thema haben, 
aber nur die oberflächlichate 
Schicht aktueller Probleme berüh­
ren. Aber weder die Statistik noch 
die Soziologie gaben uns noch eine 
Antwort auf die Frage, waram gera­
de diese Werke in den Krei» des 
Publikum»lnteres»es fielen, wie und 
wodurch »ich dieser Kreta formiert.

Indessen Ist das für den Kunst­
schaffenden. besonder» (Orden Film­
schaffenden, eine Oberau« wichtige 
Frage. Die Antwort darauf würde 
uns helfen, den Nutzeffekt unserer 
Arbeit zu vergrößern. Und das 
wichtigste Ersehnte unserer zwei­
jährigen Freundschaft mit den 
Ishora Werkern »ehe Ich darin, daß 
sie Jedem von uns half, für rieh 
den Weg rar Lösung dieser Frage 
zu finden.

Zunächst einmal .jnmterten" wir 
un» gegenseitig. Es wäre naiv und 
grundlegend faltch zu behaupten. 
d»ß wir uns Oberhaupt nicht kann 
ten. Aber sie müssen doch zugeben, 
daß zufällige feierliche Berichter­
stattungen oder Treffen in den Zu­
schauerräumen der Lichtspielthea­
ter jedesmaJ mit einem verschiede

nen Auditorium eine Sache ist und 
eine fast zweijährige schöpferische 
Gemeinschaftsarbeit mit einem riesi­
gen Arbeiterkollcktiv. wo man ge­
wöhnt ist. einen zu sehen, wo man 
einen kennt, wo man mit einem wie 
unter Freunden. vertrauensvoll 
spricht, etwa» ganz andere« Ist.

Im Kulturpalast des Werkes fan­

Dialog: Filmschaffender
—Publikum
den die Premieren der neuen Filme 
der l-cningraricr Studios statt. In 
der Regel wurde jode Vorführung 
mit einer Diskussinn abgeschlossen, 
an der das breiteste Auditorium 
tcünahm. Wir konnten uns immer 
wieder davon überreugen, daO die 
Behauptung. ..das Publikum sei ge- 
»'achsen". keine leere Deklaration 
ist. Denn wenn die Ishnra Arbeiter 
über die Leistung der Filmkünstlcr 
sprachen. beichränktcn sie »ich 
nieht auf ein dilettantische« ^es hat 
gefallen" oder ju hat nieht gefal­
len”. Sie urteilten sachkundig, ge 
nau und feinfühlend über da» Spiel 
der Darsteller, über die Leistung des 
r.cgiswurs oder Kameramannes, 
über die allgemeine künstlerische 
Idee und deren Verwirklichung. 
Oft kam es in den Mittagspausen 
direkt in den Werksabteilungen zu 
interessanten Diskussionen. die 
nicht nur für die Arbeiter, sondern 
auch für die Filmschaffenden 
nützlich waren, weil das ein Mei 
nungsrireit zwischen Menschen war.

die sich den ästhetischen Kriterien 
nach und in der ästhetischen Wahr­
nehmung von Erscheinungen der 
Kunst gleichen.

Eine der bedeutendsten Äußerun­
gen dieser schöpferischen Freund­
schaf l wurde die Film schau und 
der Filmwettbewerb der Leningra­
der Filmstudio« in diesem Werk, 
die dem 100. Geburtstag W. I. Le­
nins gewidmet waren. Das Organi­
sationskomitee der Filmschau, dem 
Vertreter der Leningrader Abtei­
lung des Verbandes der Filmschaf­
fenden der UdSSR und des Ishora- 
Werkes «»gehörten. wählten 22 Ar­
beiten aus. die in letzter Zeit in 
den Leningrader Studios geschaffen 
wurden. E« waren alle Filmgattun­
gen vertreten; der Spiel-. Kultur- 
und Lehrfilm sowie der Do kamen 
tarfilm. Das Urteil wurde von einer 

repräsentativen Jury (Filmschaf­
fende und Arbeiter) gesprochen, der 
der Brigadier der Monteure des 
Ishora-Werke». der Held der So­
zialistischen Arbeit Afanaasl Micha- 
Ijow vorstand. Die Filmschau im 
Ishora Werk ermöglichte es uns. 
den Dialog unmittelbar mit dem 
Publikum zu führen, mit jenen, für 
die wir arbeiten, an die wir un» 
in unseren Filmen wenden

Diaae Filmschau artailto un» 
auch einige wichtige Lehren. Es 
herrscht a. B. die Auffassung, daß 
der Dokumentar-, Kultur- und I*hr- 
fllm nieht auf ein »o großes Audi­
torium rechnen kann wie der 
Spielfilm. Riesigen Erfolg hatte im 
Ishora-Werk der Streilen der 
jungen I^nlngr»der Dokumentar- 
ülmregisseure Pawel Kogan und 
Pjotr Mo»towof „Tag für Tag“. Auf 
der Leinwand wurden die Men­
schen festgehaiten. die zum Lenln- 
Mausoleum ziehen — Moskauer, 
Gäste der Hauptstadt verschie­
denen Alters, verschiedener Haut- 

färbe. Den Schöpfern des Streifens 
gelang cs mit einer Cberzeugungs- 
kraft, die nur das Dokument er­
reichen kann, jene Spannung des 
Herzens. jene innere Bewegung 
wiederiugcbcn. mit der der endlo­
se Measchenslrom zu einem der 
heiligsten Orte der Welt rieht.- 
Man möchte glauben, daß verschie­
dene wissenschaftliche Hypothe­
sen. die dem Publikum im Film ei­
nes der ältesten Popularisatoren 
der Wissemichaft Pawel Klusehan- 
rew „Mars" (Leningrader Studio 
der populär-wissenschaftlichen Fil­
me) dargeboten werden, nur für 
kompetente Leute von Interesse 
sein können. Aber auch dieser 
Streifen fand die Anerkennung beim 
Werkspubiikum. Kurzum, das Ar­
beiterauditorium der Ishora-Wer- 
ker bestätigte wieder einmal die 

unerschütlerliche Wahrheit, daß 
nicht das Genre, sondern die ideell- 
künstierischen Qualitäten des Strei­
fens seinen Erfolg, den Grad rei­
ner Anziehungskraft auf das breite 
Publikum bestimmen.

Interessant war der Wettbewerb 
der Spielfilme. Auch er widerlegte 
einige Vorstellungen vom Film, 
z B die Vorstellung, daß ein Kri 
minaitUm immer populär tst. Aber 
gerade der Kriminalfilm „Die gro­
ße Rochade" wurde »owohl vom 
Publikum als auch von der Jury 
uw scharfen Kritik unterzogen 
und bekam die niedrig»!« Bewer­
tung. Erfolg hatten hingegen Filme, 
die von wahrer Achtung vor dem 
Menschen, reiner Gefühlswelt er­
füllt rind: ..Höhe de» Risikos". 
„Wirineja". „Im Krieg wie im 
Krieg'". Und obwohl der erste Preis 
bei der Filmschau und beim Filtn- 
wet(bewerb de» Werke« dem Strei­
fen des Lanfllmstudios „Tote Sai­
son" (..also doch ein Detektivfllm". 
kann mir ein eifriger Anhänger 

diese.« Genres entgegnen) verliehen 
wurde, war bei diesem Entschluß 
der Jury nicht die spannende Hand­
lung oder die scharfen Wendungen 
des Sujets ausschlaggebend. Das 
hohe ideell-künstlerische Niveau 
der Regie und der Schauspielerlei­
stung. das es ermöglichte, auf der 
I.C in wand die markante, vleiumfas- 
sende. vollblütige Gestalt eines 
Sowjetmenschen zu verkörpern. — 
das ist es. worin die strenge Jury 
das Hauptverdienst des Autorenkol­
lektivs des Filmes sah.

Die Film«chau im Ishora-Werk 
bestimmte die besten Werke der 
Leningrader Studio», zeichnete die 
Sieger mit Preisen und Diplomen 
au«, half die Arbeit jede» schöpfe­
rischen Kollektivs analysieren und 
einschälzen. Sie zeigte, was für 
einen unschätzbaren und beider­
seitigen Nutzen die schöpferische 
Freundschaft der Kulturschaffen­
den mit ihrem größten Auditorium, 
den Arbeitern, bringen kann. Uns 
hilft eine solche Freundschaft, in 
>.ch das Gefühl der Zeit zu erzie­
hen und das künstlerische Können 
zu vervollkommnen. Und das Ar- 
beiterkoUekliv selbst ist ein un­
versiegbarer Quell schöpferischer 
Eingebung, ein Generator der Ge­
danken. Emotionen, i« einfach 
der faktischen Kenntnis des le­
bens. Nicht umsonst trägt »ich 
der Dramatiker Ignaiij Dworezki 
seit seiner Freundschaft mit den 
Ishora-Werkern mit den Gedan­
ken. ein Szenarium über die kom­
plizierten Lebenaprozesse. die sieh 
in einem großen Arbeiterkollektiv 
vollziehen, zu schreiben, arbeiten 
die Dichter Sergej Dawydow und 
Oleg Sehestinski bereit» am Dreh­
buch eines Filmes, der einer der 
heroischen Sailen de» Großen Va­
terländischen Kriege.« — der Ver­
teidigung 1-eningrad« und der Teil­
nahme des im Ishora-Werk ge­
schaffenen Arbeiterbataillons an 
diesen Kämpfen — gewidmet i«t. Wir 
hoffen gleichfalls, daß sich die 
Freundschaft mit den Filmschaf, 
fenden auch auf das Werkskollek­
tiv auawirkt: sie wurde eine dar 
Formen der ideologischen und 
ästhetischen Erziehung, erweiterte 
den Horizont der Arbeiter, machte 
ihnen die komplizierte Arbeit der 
Menschen bewußt, die Filme ma-
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Kinder-Freundschaff
Dem Sowchos geholfen
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Die Getreideernte war im 
Sowchos „Put Iljitscha" noch 
nicht beendet, als mit der 
Kartoffelernte begonnen wer­
den mußte. Da kamen die 
Schüler der Achtklassenschu­
le von Wlassowka und Se- 
mjonowka den Erwachsenen 
zu Hilfe. Auch die Pionier­
freundschaft „Alexander Ma­
trossow" der Achtklassen­
schule von Beslesnoje, arbei­
tete fleißig. Jeden Tag fuh­
ren die Pioniere mit ihrer 
Pionierleiterin Raissa Grisc'n- 
kewitsch aufs Kartoffelfeld 
und arbeiteten einige Stun­
den. Sie sammelten die Kar­
toffeln in Eimer und Körbe 
und schütteten sie in die Wa-

gen. die sie in die Keller 
brachten.

Am schnellsten arbeiteten 
Wassja Jeremejew. Valeri 
Nisin, Schura Werle, Kolja 
Merker. Valja Lissowik und 
Vitja Strakelis. Sie waren 
immer die Vordersten und 
forderten die anderen zum 
Wettbewerb auf. Da mußten 
sich alle anstrengen, uni 
nicht zurückzubleiben.

Aber die Müdigkeit ver- 
sobald sie in den 

um nach 
und das

schwand, 
Wagen stiegen. 
Hause zu fahren
Lied „Kartoschka” anstimm­
ten.

V. LISUN

Gebiet Kordkasachstan

«7*unffe
Schon das zweite Jahr be­

schäftigen sich die Schüler 
der Mittelschule des Sow­
chos „Saretschny" im Zirkel 
für junge Sanitäter. In die­
sem Jahr zählt der Zirkel 20 
Mitglieder.

Einmal in der Woche 
kommt der Arzt des Kran­
kenhauses Viktor Wladimiro­
witsch Kim in die Schule, um 
die Zirkelbeschäf t i g u n g 
durchzuführen. Dabei lernen 
die jungen Sanitäter jedes­
mal etwas Neues, z. B. wie 
man das Blut stillt, einen Er­
trinkenden rettet und vieles 
andere.

Die Zirkelmitglieder geben 
eine Wandzeitung heraus, in 
der sie den sanitären Zu­
stand in der Schule beleuch­
ten, die Schmutzfinke kriti­
sieren.

Im vergangenen Jahr be­
teiligte sich die Sanitäts-

SsLizit stier

gruppe der Schule an der 
Rayonschau und nahm dabei 
den ersten Platz ein.

A. BILL

Gebiet Zclinograd

UNSER BILD: Bei einer 
Zirkelbeschäftigung. Von 
links: die Zirkelmitglieder 
Katja Dortmann, Olga Base- 
Ijuk und der Arzt V. W. 
Kim.

Foto des Verfassers

„Die goldene 
Gans“ war nur 
der Anfang

! Wir lernen von der 2. Klas­
se an Deutsch als Mutter­
sprache und kennen schon 

i viele Lieder und Gedichte.
Im vergangenen Jahr hat-

ten wir einen deutschen Chor. 
Zu Neujahr führten wir das 
Bühnenstück „Die goldene 
Gans" auf, in dem Edi und 
Erwin Meinert, Grete Patzer, 
Pia Wolf, Lene Radke, Liese 
Berger, Vali Gabert, Lydia 
Dietz, Vali Schulz und Ernst 
Reichert mitspielten.

Dieses Bühnenstück führ­
ten wir auch in Karabulak in 
der Rayonschau der Laien­
kunst zu Ehren des 50. Jah­
restages der Kasachischen

SSR auf. und unser Schau- 
spielerkollektiv wurde für die 
gute Aufführung mit einem 
Diplom ausgezeichnet.

In diesem Jahr wollen wir 
die Traditionen unserer Krup- 
skaja-Schule fortsetzen. Un­
ser deutscher Bühnenzirkel 
wird einige neue Bühnen­
stücke vorbereiten.

Schüler der Klasse 7b

Gebiet Taldy-Kurgan

ES ist im Rayonzentrum Wannowka zur 
Tradition geworden, alljährlich am er­

sten oder zweiten Septembersonntag ein Blu­
menfest zu veranstalten. Auf dem Platz im 
Zentrum der Ortschaft, wo es herrliche Blu­
menbeete gibt, waren auf Tischen reizende 
Blumensträuße und thematische Komposi­
tionen aus Blumen ausgestellt. Teilnehmer 
der Ausstellung waren einzelne Blumenlieb­
haber, Schulen und Vertreter aus Behörden 
und Anstalten.

Besonders anziehend waren die Stände der 
Lermontow-, Lomonossow-, Gagarin- und 
Puschkin-Mittelschulen, so auch die des Mit- 
schurin-Sowchos und des Kuibyschew-Kol­
chos. Wunderschöne Sträuße waren von den

Wie Mischa
Champion wu^e

Blumenfreundinnen W. Laschkowa, I. Kinds­
vater, N. Sedikowa und L. Lowtuncnko aus­
gestellt.

Das Estradenorchester und die Laienkünst­
ler aus dem Kulturpalast „Pobeda" erfreuten 
die Gäste mit Musik und Liedern. Zum 
Schluß verlieh die Jury den obengenannten 
Anstalten und Personen Diplome erster und 
zweiter Stufe und Preise.

Artur ZELLER

UNSER BILD: Die Deutschlehrerin und Klassen- 
lelterln der 5b Valentina Schminke (Lomonossow- 
Schule) mit ihren Zöglingen und Exponaten auf dem 
Blumenfest.

Foto de» Verfassers
Gebiet Tschimkcnt

Eine schöne 
Reise nach 
Cottbus

Unlängst kam die Aktivistin des , 
Klubs für internationale Freund 
ichaft des Pionierhauses oon Gros- 1 
ng-Gutja Kostojewa aus der DDR 
zurück. Sie nahm mit anderen 
Pionieren der UdSSR am sechsten ■ 
Treffen der Thälmannpioniere 
teil. Galja Kostojewa erzählt:

„Die Reite war sehr interessant 
Am Bahnhof in Berlin begrüßten 
uni die Thälmann Pioniere. Sie 
schenkten um viele Blumen. Am 
nächsten Morgen kamen die Piaske 
re aus Kuba zu um zu Gast, una 
mir fahren zusammen nach Cott 
bas. Am Treffen beteiligten eich 

I Planiere au Ungarn, Rumänien 
| der Schweiz. Finnland, Neu-See 
land und anderen Ländern. Im

I Zentrum der Aufmerksamkeit aber 
mar die Delegation aus der UdSSR 
Die Leiter unterer Delegation Nirw

1 Jengurowa und Wladimir ftgssew .
1 hatten viele Fragen unterer Freun 
de zu beantworten, erzählten viel I 
über da» Leben der Kinder in der

\ UdSSR und über untere Heimat 
| Wir beteiligten um am Fackel 
। zug za Ehren der Solidarität mit [ 

Vietnam.
Untere deuttchen Freunde 

' schenkten um blaue Plonlerhatstü 
i eher und andere Souvenir». Wir 
| waren bei den Kumpeln oon Seme ' 
। lerberg zu Gatt. Dort »angen wir 
, unter; Lieblingslieder Jlntjusehd 
' und .Moskauer Abende". Die Kam 

pel schenkten uns zum Andenken i 
schöne Puppen In Nationaltracht, 

| Unsere Delegation legte einen Blii 
menkranz am Denkmal im Trep 
tom-Park nieder.“

.STEIN I

Grosny

Freundschaft 
erstarkt

Im Oktoberhell „Freie Well" 
1969 losen wir, daß Irene und Li­
na» Heese, Bürger von Bad Freien- 

1 watde in der DDR, täglich nach 
I der Tagesarbeit die Gräber aer 
gefallenen Sowjethelden auf dem 
Friedhof an der Straße nach Berlin 
besuchen und sie In bester Ord­
nung halten. Der Artikel „Die un« 
da» Leben gaben" wurde mit den 
Schülern der Internatsschule in 
Rudng riurchgearbeitet. Viele Schü­
ler kamen auf den Gedanken, daß 
dort vielleicht auch ihre gefalle­
nen Großväter die letzte Ruhestät­
te gefunden haben. Nach der 
Deutschstunde wurde von den 
Schülern der Internatsschule der 
Wunsch ausgesprochen, der Familie 
Heese »Inen herzlichen Dank zu 
übermitteln und mit Onkel Linus 
und Tante Irene einen Briefwechsel 

’ tu führen.
Der erste Brief wurde an die 

Redaktion „Freie Welf gerichtet. 
Um die Freundschaft zwischen den 
deutschen und russischen Pionie­
ren zu fördern, wurde untere 
Adresse Im Juliheft „Freie Welt" 
Nr. >1 1970 gebracht.

Gegenwärtig treffen bei um Brie­
fe und Postkarten au» verschiede­
nen Schulen der DDR ein.

K. WIENS
Rudny

Ich weiß ein Kätzchen
Worte: mündlich überliefert Weise: Helmut Böhmer

Ich weiß ein Kätz chen» wun-der-nett, ein 

ij’ ij 1111 h>Ttt 
Jtëtz-chen weiß und grau; «und wenn es • in die

Stu - be will; st? schrefeHi-au;

Ich weiß ein Kätzchen wundernett. 
Ein Kätzchen weiß und grau.
Und wenn cs in die Stube will. 
So schrcifs: Miau, miau!

Und wenn das Kätzchen essen will, 
So schmeichelt es der Frau
Und schreit und bettelt immerfort:
Miau, miau, miaut

Und wenn des Nachbars Hündchen kommt 
Und bellt es an: Wau, wau!
So springt es auf den Baum und schreit: 
Miau, miau, miaul

AUFLÖSUNG
zum Anfangsbuchstabenrätsel aus Nr. 180: 

Sand, Wand, Hand, Land, Rand, Band.
Haus, Laus, Maus.

Was hier berichtet wird, 
hat sich wirklich zugetragen. 
Am Morgen hatte sich eine 
Menge Zuschauer am Ufer 
des Flusses eingefunden. Ein 
Schwimmwettkampf um den 
Preis des Dorfsowjets sollte 
ausgetragen werden. Mischa 
gehörte mit zur Sehulma'nn- 
schaft, obwohl er nicht allzu­
gut schwimmen konnte.

„Laßt nur. er wird es euch 
schon beweisen!" prophezeite 
Wolodja, der Mischa das 
Schwimmen beigebracht hat­
te.

Der Starlpfiff ertönte, und 
zehn Schüler verschwanden 
im Wasser.

Miecha tauchte als letzter 
I wieder auf. Er zog eine selt­
same Grimasse. „Was hat er 
nur?” fragte Wolodja be­
sorgt. „Ob ihm schlecht ge­
worden ist?"

Aber Mischa machte plötz­
lich einen Satz nach vorn 
und schwamm wie besessen 
los. Nach 20 Sekunden hatte

er alle Jungen überholt und 
jagte dem Ziel entgegen.

„Nicht zu fassen!” rief Wo­
lodja verwundert aus. „Das 
ist Klasse!"

„Champio-o-on!" schrien 
die Jungen am Ufer.

„Erstaunlich!" meinte auch 
der Schiedsrichter über­
rascht.

Mischa war Sieger gewor­
den.

Er kletterte ans Ufer und] 
fing plötzlich zur Verwunde ! 
lung aller fürchterlich an zu 
brüllen, wobei er auf einem 
Bein am Ufer entlanghüpfte.

„Was ist mit ihm los?“ 
fragte der Schiedsrichter Wo-, 
lodja.

„Ein richtiger Champion | 
ist niemals mit dem Erreich­
ten zufrieden", stotterte Wo-1 
lodja bestürzt.

Als man Mischa eingeholt 
hatte, wurde allen klar, war­
um er gesiegt hatte. An 
seinem Fuß hing ein riesiger 
Krebs.

Valeri ANTONOW

Zwölf Tage allein
Da» geschah so. Der Schlotter 

einer der Betriebe von Tel juche, 
Primorski-Region, J. M. Wachnow 
war mit seinen Genossen in die 
Taiga nach Blaubeeren gefahren. 
Mit ihnen fuhr Wachnows lieben­
jähriger Sohn Igor. In der Tai­
ga belästigten ihn die Mücken 
sehr, und er bat den Va­
ter, ihm zu erlauben, im Zell 
zurückzukehren, wo sie übernach­
tet hatten. Der Vater wollte ihn 
nicht allein gehen lassen, aber 
Igor gehorchte nicht und ging, 
wie ihm schien, zum Lager.

Zwölf Tage lang suchte er be­
harrlich ..Papas Zelt", und die 
Erwachsenen suchten ihn. An der 
Suche nach Igor beteiligten sich 
außer den Milizmânnem auch Ar­
beiter des Betrieb» Tetjuche. erfah­
rene Taiga Bewohner, Jäger, Fi­
scher. Viele Stunden kreiste ein 
Hubschrauber über der Taiga.

in der Taiga
Am zwölften Tag stieß Igor, 3S 

Kilometer von jenem Ort, wa -Jir 
. verlorenging, im Oberlauf de> 
Flusses Iman auf die Zelte eihfr 

'Projektierungsgruppe Der Jiihgc 
war sehr geschwächt, an seihen» 
Körper hatte sich eine Menge 
Zecken festgesogen, seine Füße wa­
ren -zerschunden, »ein Sporfanzvt 
zerrissen. Als er einen der Mitar­
beiter der Gruppe erblickte, waren 
seine ersten Worte: . r

„Onkel, zeigen Sie mir 'qpsrr 
Zelt-

Man brachte Igor nach Tetjuche 
im Krankenhaus. Aber am 1. Sep­
tember ging er wie alle Kinder m 
dié Schule. ' - - -

UNSER BILD: Igor sagt zu sei­
nem Hund Belka: ..Schau mal. 
was für Pilze Papa und ich ge- 
sammelt haben!"

Foto: TASS

O. ÜLMANN

Mal rechnen wir

Wer lernt, der Melbt nicht dumm.

Mal hör'n wir MSrch-n an,

Rätsel
Garten •lebt eia ■ehdnea Han%

Abzählreime
Ein», zwei, drei.
Butter aut den Brei, 
Salz auf den Speck, 
Du mußt weg.

Strick mir ein Peer Strömpf. 
Nicht zu groß und nicht zu 

klein, 
Sonst wir»! du der Schuldner 

sein.

Halt, du schwarzer Bösewicht!
Die starken Stürme sind in 

den nördlichen Gebieten un­
serer Republik keine seltene 
Erscheinung. Sie kommen zu 
allen Jahreszeiten vor und 
sind ein arger Feind unserer 
Landwirtschaft. Im Winter 
tragen sie den Schnee von 
den Feldern und werfen ihn 
in die Schluchten, wo er im 
Frühling nutzlos verschmilzt. 
Besonders gefährlich ist er 
für unsere Felder im Früh­
ling, wenn das geackerte 
Land ungeschützt daliegt. 
Oftmals tragen die Stürme 
die ganze fruchtbare Erd­
schicht mitsamt der Aussaat 
fort.

Das sind die schwarzen 
Staubstürme. Die fruchtbare 
schwarze Erdschicht wird 
aufgewirbelt, die Luft ist 
schwarz von Staub. Nach 
solch einem Sturm muß neu 
gesät und sehr viel gearbei­
tet werden, um eine Ernte zu 
erzielen.

Auch im Sommer und im 
Herbst richten die Stürme 
großen Schaden an. Wie jäm­
merlich sehen danach die 
Bäume und Pflanzen im Gar­
ten ausl Der Sturm reißt die 
grünen Blätter ab. zerzaust, 
zerbricht die Pflanzen.

Ich erinnere mich an el-

nen schrecklichen Staub- 
sturm im Jahre 1951 im Ge­
biet Koktschetaw.

Es war kurz nach der 
Frühjahrsaussaat, das Land 
war trocken, schon längere 
Zeit gab es keinen Regen. Die 
Schüler der Krasnojarer 
Mittelschule waren beim Un­
terricht. Um 9 Uhr begann 
ein leichter Südwind zu bla­
sen. der sich allmählich ver­
stärkte. In der dritten Pause 
wollte schon niemand mehr 
wegen des Staubs und des 
reißenden Windes In den 
Schulhof gehen. Die 5. Stun­
de konnte nicht mehr ' 
geführt werden. Der starke 
reißende Wind pfiff 
jedes Ritzchen. L^.

durch-

pfiff durch
___  ____ Der Staub 
drang bis in die Klassenzim­
mer. Es wurde ganz dunkel. 
Der Direktor der Schule ver­
bot allen, die Schule zu ver­
lassen. So blieben wir bis 3 
L’hr in der Schule. Die 2. 
Schicht kam nicht zusammen. 
Viele Eltern kamen und hol­
ten ihre Kinder ab. Die übri­
gen Schüler wurden dann un­
ter den Lehrern verteilt, um 
sie nach Hause zu bringen.

Auch ich hatte 12 Schüler 
zu begleiten. Wir nahmen 
uns alle an den Händen. Auf 
der Straße war nichts zu se­

hen. Wir gingen der rechte,, । 
Häuserreihe nach. Mit größ-l 
ter Mühe bewegten wir uns, 
gegen den Wind vorwärts. I 
Dort, wo ein Schüler wohnte^ 
gingen wir ins Haus, ruhten 
etwas, putzten uns die Augen | 
aus und gingen weiter. So! 
kamen alle Schüler nach 
Hause. Der Verkehr auf 
den Straßen wurde einge­
stellt bis sich der Sturm leg 
te.

Der Sturm hatte große Flä­
chen der Frühjahrsaussaat 
verheert.

Diese Erscheinung, wenn! 
Stürme die fruchtbare Erd­
schicht hinwegtragen, wird I 
in der Landwirtschaft Wind­
erosion genannt. Gegen die 
Winderosion wird ein hart-; 
näckiger Kampf geführt. An 
der Vorderlinie dieses Kamp­
fes steht vor allem die grüne 
Front. Das sind Bäume und 
Sträucher, die um die Felder 
als Waldschutzstreifen 
gepflanzt werden.

Wenn ihr, Pioniere 
Komsomolzen, jetzt 
Herbst helft, auf dem Feld 
Bäume und Sträucher 
pflanzen, so tretet ihr auch 
dem bösen Staubsturm ent­
gegen.

an-

und 
im

zu

i. SCHMIDT
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	Neue Polarforschergruppe auf „Nordpol-20“

	zulassen

	Kinder-Freundschaff

	Dem Sowchos geholfen

	«7*unffe

	SsLizit stier

	„Die goldene Gans“ war nur der Anfang

	Wie Mischa

	Champion wu^e

	Eine schöne Reise nach Cottbus

	Zwölf Tage allein

	in der Taiga


	Halt, du schwarzer Bösewicht!





